Danziger Dampfboot. 


N 258. 
Dienftag, den 3. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


XN 


Staats ⸗Lotterie. 


Bei der heute beendigten 


Berlin 2. November. 
Ziehung der 4. Klaſſe 138. Königlich Preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 52,284. 
5 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 27,587. 40,111. 
59,176. 63,039 und 81,306. 

37 Gewinne zu 1000 Thlrn. fielen auf Nr. 463. 
8364. 10,984. 18,537. 19,204. 19,992. 20,008. 23,809. 
25,958. 26,275. 38,344. 34,290. 35,933. 36,568. 36,631. 
37,105. 38,716. 46,697, 47,526. 50,887. 52,012. 52,327. 
56,824. 60,282. 61,845. 64,227. 67,304. 70,785. 73,134. 
75,369. 80,937. 81,004. 81,348. 84,444. 84,826. 89,143 
und 90,131. 

61 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 3586. 6225. 9740. 
16,096. 16,479. 16,826. 17,662. 18,812. 23,401. 25,659. 
25,930. 26,058. 26,799. 30,994. 36,341. 38,622. 38,745. 
43,105. 44,426. 45,229. 46,516. 47,522. 47,612. 48,616. 
49,623. 50,287. 50,661. 52,844. 54,045. 54,050. 54,749. 
54,768. 54,789. 55,486. 56,379. 58,321. 58,525. 59,233. 
60,086. 60,261. 61,144. 63,209. 64,678. 68,713. 70,828. 
71,293. 72,747. 75,749. 78,997. 79,416. 79,535. 79,699. 
80,444. 81,577. 82,462. 86,156. 87,115. 88,517. 89,343. 
89,485 und 91,814. 

87 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 2660. 2703. 2817. 
3347. 6012. 6212. 9352. 10,270, 11,066. 11,077. 11,752. 
13,462. 14,879. 15,232. 15,668. 16,471. 17,333. 19,965. 
20,356. 20,376. 22,329. 22,887. . 24,858. 26,892. 
28,018. 28,148. 28,987. 32,044. . 83,885. 84,177. 
34,702. 38,495. 39,488. 39,587. 41,538. 41,554. 
42,212. 42,781. 42,970. 43,812. . 44,495. 44,660. 
44,825. 44,844. 44,978. 45,659. 47,704. 48,564. 
51,358. 51,812. 55,476. 57,288. . 61,746. 63,191. 
68.749. 64,613. 67,071. 67,082. . 70,066. 70,372. 
71.249. 71,265. 71,789. 72,264. . 74,047. 74,288. 
74,932. 77,362. 77,583. 79,194. . 85,009. 85,229. 
87,507. 88,247. 89,725. 93,712. 94,822 und 94,977. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige Gewinn von 
5000 Thlrn. nach Königsberg i. Pr. bei Samter. — 
— Nach Danzig fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlrn. 
auf Nr. 10,984 u. 36,631; 3 Gewinne zu 500 Thlrn. 
auf Nr. 26,799. 46516 u. 71,298; 5 Gewinne zu 
— Thlrn. auf Nr. 24858. 28,018. 71,265. 85,009 u. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Montag 2. November. 
Das „Tagblatt“ meldet: Anläßlich der Denkſchrift 
des früheren Kurfürſten von Heſſen, ſoll der preußiſche 
Geſandte vertrauliche Vorſtellungen dagegen erhoben 
haben, daß der König Georg von Hannover und der 
Kurfürſt von Heſſen die Gaſtfreundſchaft Oeſterreichs 
zu preußenfeindlichen Agitationen benutzen. Freiherr 
b. Beuſt ſoll eine Vertrauensperſon nach Prag ge⸗ 
ſandt haben, um mit dem Kurfürſten die Bedingungen 
eines ferneren Verbleibens in Oeſterreich feſtzuſtellen. 
Die Reſultate dieſer Miſſion ſollen den Reichskanzler 
vollkommen befriedigen. 
Madrid, Sonntag 1. November. 
Die amtliche „Gaceta de Madrid“ enthält ein Rund; 
ſchreiben des Unterrichtsminiſters Zorilla an die 
Municipalitäten, in welchem er ihnen empfiehlt, nicht 
die Anordnungen des Miniſteriums abzuwarten, 
ſondern behufs Verbreitung des Unterrichts ſelbſt 
die erſten Schritte zu thun, damit das Zeitalter der 
Unwiſſenheit und Tyrannei feinen Abſchluß finde, 
das drei Jahrhunderte, ſeit Einführung der Inqui⸗ 
fition bis auf die letzten Bourbonen, eine ſchmachvolle 
Epiſode in der ſpaniſchen Geſchichte bildete. 
— Man kündigt auch beute mehrere Kundgebungen 
reſp. Verſammlungen der republikaniſchen Partei an. — 
u der demolratiſchen Partei ſoll eine Spaltung ein ⸗ 
getreten ſein. 
London, Montag 2. November. 
Aus brieflichen Mittheilungen und aus den Berichten 
der Zeitungen ergiebt ſich, daß das Erdbeben in 
Leamington (Grafſchaft Warwick) in der Nacht vom 


Freitage zum Sonnabend ſtattgefunden hat. Gleich- 
zeitig verſpürte man in Weſtengland und Südwales 
(ebenfo, wie im October 1863) Erderſchütterungen. 
Auch zu Worceſter, Bath, Clifton, Gloueeſterſhire, 
Devonſhire machten ſich Erdſtöße fühlbar. Dieſelben 
traten in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr ein und 
dauerten etwa 5 Secunden, ohne Schaden zu ver⸗ 
urſachen. 

— Das Erdbeben in San Francisco hat entſetz⸗ 
liche Schwankungen des Bodens veranlaßt: mehrere 
Straßen find vollſtändig zerſtört. 

Petersburg, Sonntag 1. November. 

Aus authentiſcher Quelle wird verſichert, daß die 
Nachricht von einer vom Papſte an die ruſſiſche 
Synode ergangenen Einladung zur Beſchickung des 
be vorſtehenden Concils erfunden ſei. — Eine der⸗ 
artige Aufforderung würde außerdem auch vollkommen 
unnütz ſein. 

Newyork, Sonnabend 31. October. 
Seward hat eine für Johnſon feindliche Wahlrede in 
ſeiner Heimath Auburn gehalten. Obwohl er deſſen 
Rekonſtruktionspolitik prinzipiell billigt, verdammt er 
die rückſichtsloſe Politik und das gewaltthätige Rück⸗ 
gängigmachen der getroffenen Staatsmaßregeln, ſelbſt 
wenn dieſelben unklug geweſen wären. Seward 
bekennt ſich als entſchiedener Anhänger der ſklaven⸗ 
feindlichen Republikaner, welche er die Retter der 
Union nennt; ein Sieg der Demokraten bei der 
Präſidentenwahl würde die Herſtellung der Ruhe 
verzögern. 


Politiſche Rundſchan. 


Das Befinden des Grafen Bismarck beſchäf⸗ 
tigt die politiſche Welt mit jedem Tage um ſo mehr, 
als die Officiöſen ſich feit einiger Zeit in undurch⸗ 
dringliches Schweigen darüber hüllen. Früher leug⸗ 
nete man ganz keck, jetzt ſchweigt man. Es dürfte 
intereſſant ſein, folgende Auslaſſung eines Berliner 


Correſpondenten über dieſe Angelegenheit zu hören. 


Derſelbe ſchreibt: „Was Bismarck's Krankheit an- 
langt, ſo ſoll ſie nach einer in diplomatiſchen Kreiſen 
umlaufenden Verſion unheilbar ſein. Der Miniſter 
kann ſich zeitweilig wohler fühlen, aber ganz friſch 
und geſund fühlt er ſich feit länger als einem halben 
Jahre nicht mehr. Jede andauernde geiſtige An⸗ 
ſtrengung verurſacht ſofortigen Rückfall, wodurch die 
Netvenabſpannung nur noch größer wird. Nichte 
natürlicher, als daß bei ſo bewandten Umſtänden dem 
Bundeskanzler der Gedanke nahe tritt, ſobald wie 
möglich ſich ganz von den Geſchäften zurückzuziehen 
und nur noch feiner Familie in ſtrengſter Zurück⸗ 
gezogenheit zu leben. In Varzin hat er Alles ge⸗ 
funden, was ihm von jeher zuſagte, das ländliche 
Leben in einer gewiſſen Idealität. Varzin iſt, wie 
ein Legations - Seeretär erzählte, ausnehmend ſchön. 
Es hat große dichte Waldungen mit vielem Wild, 
auch kann der, welcher auf Landwirthſchaft ſich ver⸗ 
ſteht, noch viel aus der Beſitzung machen. Nun iſt 
Bismarck leidenſchaftlicher Jäger und guter Oekonom. 
Er iſt vor Allem ein Freund beſchaulichen 
Lebens, ſo paradox dies auch klingen mag. Genug, 
er möchte von Varzin gar nicht mehr fort, und 
daß die Aerzte ihm den baldigen Wiedereintritt in 
die Geſchäfte dringend widerrathen, entſpricht ganz 
feiner innerſten Neigung. Er würde ohne weiteres 
ſich verabſchieden, wenn er nicht beſorgen müßte, ſich 
dadurch die Ungnade des Königs zuzuziehen, der an 
feinen Rath und Einfluß viel zu ſehr gewöhnt iſt. 
Bismarcks geiſtige Spannkraft hat ſehr, ſehr nachge⸗ 


1868. 
39 ſter r Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


82 Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Bürenn, 
Leipzig: 


8. 


: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

Samıbarg, Brantt a." Berlin, Sepalg, Wenn. Baer 
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Haaſenſtein & Vogler. 


Ohne dieſe mit ihm vorgegangene Ver⸗ 


laſſen. 
änderung dächte er nicht daran, ſich ſchon ſo bald 
vom öffentlichen Schauplatz zurückzuziehen. Aber weil 
er ſich ſagt, es laſſe ihn feine phyfiſche Kraft zu oft 
im Stich, darum rückt er den Termin feiner Hierher ⸗ 


kunft ſelbſt mehr und mehr hinaus. Am allerliebſten 
ſähe er ſich von allen Geſchäften entbunden und 
bliebe für immer hinten im Pommerland. — 

Herr v. Beuſt hat es für nöthig erachtet, in 
einer zweiten, im Wehrausſchuſſe gehaltenen Rede 
den Eindruck der erſten abzuſchwächen. Der Reichs⸗ 
kanzler ſoll bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich erklärt 
haben, daß er nicht begreife, wie ſeine Rede eine 
niederdrückende Wirkung habe äußern können; wenn 
man aber von ihm eine Politik des Friedens verlange, 
fo müſſe er auch die Macht befitzen, für eine ſolche 
Politik mit nachhaltiger Kraft einzutreten. 

Wir können nur wiederholen, was wir bereits 
über die militäriſchen Maßnahmen Oeſterreichs früher 
ausgeſprochen haben, und hinzufügen, daß man der 
Rede Beuft's jedenfalls zu große Bedeutung beilegt. — 

Im auswärtigen Amt zu Paris beobachtet man 
mit einer Art von freudiger Genugihuung das Um⸗ 
ſichgreifen der republikaniſchen Beſtrebungen in Spanien. 
Die franzöſiſche Regierung hofft, durch die ſpaniſchen 
Republikaner die Candidatur des Herzogs von Mont⸗ 
penſier, der fie. am entſchiedenſten abhold iſt, los zu 
werden, und trifft in dieſer Hinſicht mit dem ſpani⸗ 
ſchen niedern wie hohen Klerus zuſammen, der gleich⸗ 
falls der conſtitutionellen Monarchie die Republik 
vorzieht, von der er größere Freiheit und Autono⸗ 
mie für ſich ſelbſt erwartet. 

Im vertrauten Kreis ſoll Kaiſer Napoleon kürz⸗ 
lich geäußert haben: „Wenn dieſe Revolution einige 
Jahre früher eingetreten wäre, fo ſäße heute Maris 
milian noch auf dem Thron von Mexiko und Alles 
wäre beſſer!“ Er geſteht damit nur ein, daß die 
mexikaniſche Expedition, während allgemeine Ruhe in 
Europa herrſchte, ein Fehlgriff war. 

Die franzöfiſche Armee Reorganiſation ſchreitet 
auf dem Wege, der preußiſchen ähnlich zu werden, 
Schritt für Schritt vorwärts. Wir haben geſehen, 
daß zu der großen ſtehenden Armee noch eine Art 
Landwehr, mobile Nationalgarde genannt, gefügt iſt. 
Jetzt folgt nun ein anderer Akt, der wiederum der 
preußiſchen Einrichtung entnommen iſt, das iſt die 
Einföhrung der Civildienſt⸗ Berſorgungsſcheine, die 
den Soldaten und Unterofficieren gegeben werden, 
wenn ſie zwölf Jahre in der Armee gedient 
haben. Vorläufig ſind 7800 Stellen in der 
Verwaltung zur Verſorgung dieſer civildienſt⸗ 
verſorgungs berechtigten alten Militairs geſtellt, und 
wenn ein Bedürfniß ſich dafür herausſtellen ſollte, 
werden ſich wohl noch mehr finden laſſen. Da aber 
unter den 7800 Stellen die der Maires, d. h. der 
Ortsvorſteher, Bürgermeiſter und Schulzen, fi noch 
nicht befinden, und da die Regierung in Frankteich 
dieſe Stellen ſelbſt beſetzt und ſchon jetzt die Gewohn⸗ 
heit hat, dabei in den kleineren Ortſchaften vorzugs⸗ 
weiſe alte Militärs zu bedenken, fo ſieht man, daß 
in Frankreich zur Befriedigung der Sehnſucht nach 
Civildienſtverſorgung reichlich geſorgt iſt. Wenn dieſes 
Syſtem erſt volftändig in Wirkſamkeit if, fo wird 
man mit dem Einſteherſyſtem, deſſen große Nachtheile 
man auch in Frankreich erkannt hat, vollſtändig 
brechen. Denn das Bedürfniß, eine gewiſſe Zahl 
alter, gedienter Soldaten im Heere zu haben, wird 
dann, wie es bei uns in Preußen der Fall iſt, 
dadurch befriedigt werden, daß die Leute durch die 
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Gewerbehauſes 


Ausſicht auf Civildienſtoerſorgung eine Reihe von 
Jahren in der Armee zurückgehalten werden. Der 
Vortheil des neuen Syſtems Hi aber groß. Der 
Unterſchied zwiſchen einem Stellvertreter und einem 
r ee iſt nämlich der, daß 
der Stellvertreter e Bezahlung für das Weißer ⸗ 
dienen bekommt, wenn er in die Armee eintritt, und der 
Civildienſtoetſorgungslaſtige erſt, wenn er austritt. Es 
ift alſo der Uaterſchied zwiſchen dem Pränumerandozahlen 


und Poſtnumerandozahlen, und der Staat fleht ſich natür ⸗ 


lich bei dem Poftoumerandozahlen beſſer. Der Ein⸗ 
ſteher kann während ſeines Weiterdienens ſterben oder 
feine Geſundheit einbüßen, oder kann auch ein Lider⸗ 
jahn werden, der nicht weiter zu gebrauchen iſt. Dana hat 
er ſein ſchönes Geld fort und der Staat hat nichts 
weiter von ihm. Wenn das aber einem Civildienſt⸗ 
verforgungsluftigen paſſirt, fo bekommt er eben nichts 
und der Staat verſorgt einen Andern. — 

Prinz Napoleon iſt zur Abwechſelung wieder ein · 
mal verreiſt, diesmal nach England. Was der 
napoleoniſche Sturmvogel dort will, iſt unbekannt. — 

In Bezug auf das angebliche Bündniß zwiſchen 
Holland und Frankreich, deſſen Beſtetzen ſich manche 
Politiker, trotz aller Dementis von maßgebender Seite, 
nicht ausreden laſſen wollen, wird jetzt ein Ausbruch 
der zweiten holländiſchen Hammer als bezeichnend an⸗ 
geführt. Die Commiſſton fagte einſtimmig, ‚fie lege 
einen großen Werth auf die Verſicherung der Thron⸗ 
rede des Rönigs, daß die Beziehungen zu den aus ⸗ 
wärtigen Möchten nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Das beſte und allein wieffame Mittel, die Nieder ⸗ 
lande in einer fo wünſchengwerihen Lage zu erhalten, 
ſei eine Politik, welche, die auerkannten Rechte auf⸗ 
0 gen das Aus- 
land erfüllend, die ſtrengſte Neutralität in den Ber 
Feen zu allen 0 Mächten bewahre. Die 
Commiſſion ſei feſt Aberzengt, daß die Regierung 
dieſe Meinung theile, and in der Leitung der Be⸗ 
Jehungen zu dem Auslaude den Weg eine ſolchen 
Polnik zu befolgen wiſſen werde. Aus Allem geht 
hbetvor, daß man den Beſtrehungen des Königs Frank⸗ 
reich gegenüber nicht traut. — i 
Deer ſpaniſche Klerus fängt an, in geſchloſſenen 

eihen für die Reſtauratlon Propaganda zu machen. 
Am letzten Sonntage würde, o enbat auf Zerab⸗ 
redung, plötzlich ja vielen feirchen Spanlens der 
Gottesdienſt durch eine Anrede an die Gläubigen 
unterbrochen, die fo lautete: „Bellder, die heilige 
Jungfrau bittet Euch, vertheidigt die Meligion, die 
man uns nehmen will, insg auch Eure gute 
Königin Jſabella von Bourbon und glaubt nicht ein 
Wort von dem, was die Revolutionaire Euch ſagen.“ 
Die proviſoriſche Regierung hat nichts gethan, was 
sie Pfarrer, Sie fo ehre zu Märtyrern en 
unte; aber auf der ändern Seite wird durch diefes 
a auch der Eifer der Revolutionäte“ geſtachelt. 


Locales und Propinztelles. 
Danzig, den 3. November. 

— Herr Rechtsanwalt C. Roepell zeigt feinen 
Wählern heute öffentlich an, daß er die vor 7 Jahren 
begonnene Thätigkeit als Landtags Abgeordneter 
nicht länger fortſetzen kann und daher ſein Mandat 
niedergelegt habe. 

— Herr Brauereibeflger Franz Durand erklärt, 
daß er ein Mandat als Stadtverordneter nicht 
annehmen könne. 5 
— Jn nächſter Br wird der General-Entrepre⸗ 
neur unſerer Waſſerleltung Herr Ayrd mit der 
Röhrenleitung von Prange gau nach Ohra und 
dem Bau des Hauptreſervoirs daſelbſt beginnen. 

— Die 39 Füfllier Bataillone der Armee ſollen 
in Gepäck und Ausrüſtung bedeutend erleichtert werden. 

— Mittwoch den 4. d. M. wird der Verein zur 
Errichtung von Kindergärten im kleinen Saale des 
eine Generalderſammlung abhalten 
und darin über die Thätigkeit des Vorſtandes im 
verfloſſenen Jahre und über den Stand der bisher 
errichteten Kindergärten Bericht erſtatten, auch die 
Neuwahl des Vorſtandes vornehmen. Der Zutritt 
zu dieſer Vetſammlung iſt auch Nichtmitgliedern 
geſtattet. 4 

— [Theater.] Geſtern Abend feierte die heitere 
Muſe ein wahres Freudenfeſt auf unſerer Bühne. 
Es wurde die Poſſe: „Eine Reiſe auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten“ gegeben, welche allerdings ſchon etwas 
antiquirt iſt, aber bei aller Harmloſigkeit deunoch 
des Spaßhaften fo viel bietet, daß man ſich zern 
noch einmal zurückverſetzt in die gute alte Zeit, als 
die Poeſie des Reiſens noch nicht vor dem ſchuau⸗ 
benden Dampfroß geſchwunden war. Auch ſind der 
alte, gutmüthige Neutier mit ſeinem familiären Fa- 
mulus und die prätentiöfe Commerzienräthin mit ihrer 
voluminiöſen Geſellſchafterin zu köſtliche Figuren 


Dieſen Reſpect vor dem menſchlichen Geiſte bezeichne te 


— Ein Herr v. d. Gablentz richtet in einem 
Eingeſandt der „Weſtpr. Ztg.“ an alle gutgefinnte 
conſervative Mitglieder unſeres Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſes das Erſuchen, mit ihm vereint an den nächſten 
Landtag eine Petition zu richten, worin gebeten 
werde, „ein Geſetz in Vorſchlag zu bringen, welches 
die Gefängnißſtrafe gegen jugendliche Holzdiebe, 
namentlich ſolche, die noch nicht eingeſegnet flad, 
2 2 Um nicht zu den ſtreng Feudalen gerechnet 
zu werden, wolle er eine Prügelſtrafe, welche wohl 
am dienlichſten wäre, gerade nicht in Vorſchlag bringen, 
r wünſche aber, daß die Eltern oder Pflegeeltern 
folder jungen „Verbrecher“ recht ernſthaft beſtraft 
würden, denn dieſe ſeien doch viel ſtraffälliger wie 
die Jugend, die „ſyſtematiſch zu Dieben und ſchließlich 
zu Mördern herangebildet“ würden. Am liebſten 
würde der Eigſender ſehen, daß dieſe Angelegenheit 
ein höherer Regierungsbeamter in die Hand nehme. 
Er fügt das Bedauern hinzu, daß wir nun ſchon 
fo lange ohne Regierungs Präſtdent und Landrath 
„derwaift im Kreiſe daſtänden, und ſchließt die 
Frage an, wie es denn erſt ausſehen werde, wenn 
es den Gegnern gelingen ſollte, die Schule von der 
Kirche zu trennen, „wahrſcheinlich würden dann bald 
unfere Kirchen zu Strafhäufern verwendet werden 
müſſen.“ (Eines Kommentars bedarf dieſes Eingeſandt 
wohl nicht. D. Red.) 

— Geſtern Nachmittag hat ſich der Schneidergeſelle 
Ed. R 7 5 auf dem Bodenraum des Schneidermeiſters 
Bien Namens erhängt, wie man annimmt, aus 
M. ancholte, an welcher er jeit einiger Zeit gelitten. 

— In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag 
bemerkte der Oderkahnſchiffer Karl Koch aus Posen, 
welcher We Kahne an der Plehnendorſer 
Schleuſe liegt, daß ſich mehrere Männer mit Böten 
einem Fahrzeuge näherten. Als Roh feine Abſicht 
kund gab, ſich bei einem etwaigen Angriffe zur Wehre 


und bilden in ihren Charakteren zu ſchroffe Gegen ⸗ 
ſätze, als daß man nicht dur . Kiaanderpſagen 
derſelben angenehm unterhalten werden könnte. 
Natürlich kommt auf die Darſtellung das Meiſte 
79 an, und in dieſer Beziehung u wir uns 
ehr gern der allgemein im Publikum — och enen 
Kritik an, daß Danzig ſeit einer langen Reihe von 
Jahren nicht ein fo ſcherzlauniges Künſtler ⸗Dreiblatt 
in der Poſſe beſeſſen hat, wie es Herren 
Alexander, Schirmer und Frau Spitzeder 
bilden. Die Zuſchauer wollten ſich in manchen 
Scenen ſchier todtlachen, und dahin geht ja die bſicht 
der Komiker, das iſt ja ihr größter Triumph. Auch 
Frau Nötel ſpielte die Commerzienräthin mit an⸗ 
erkennenswerther Routine. 

— Herr Pianofortefabrikant J. B. Wisniewski 
veranſtaltet am nächſten Sonnabend im hieſigen 
Schützenhauſe zum Beſten der Abgebrannten in 
Rieſenburg ein Concert, zu welchem zahlreiche künſt⸗ 
leriſche Kräfte Mitwirkung zugeſagt haben. Wir 
mönfien vemfeben aud in beer Bapiehung ver 
be ie: Ser ne 

— [Geiellen-Berein.) In der geſtrigen Gefellen- 
vereind-Sigung hielt Herr Dir. Kirchner einen Vortrag 
über die Tuchbere den er mit einer Sceue aus der 
Poſſe „die Mottenburger“ einleitete, welche dem menſch ⸗ 
lichen Geiſte einen bedeutenden Reſpekt gegenüber ſtelle. 


r als die Tendenz ie Vortra Der Herr Redner 
ieee Madel er Lade ee an ld 
dann auf den intereffanteften Theil ſeines Vortrages, den 
3 en r ir Wolle 
und deren Verwen x erettun ex. Er 
tährle aus, daß die Wade OR Saar auf den e 
gelegenen Ländern hart, grob und rauh, dagegen von 
Schafen auf der Höhe fein und weſentlich verſchieden 
von der groben jet, daß dies indeß in der Pflege und 
Lebentweiſe des Schafes liege, daß die Cultur in Bezug 
auf Schafzucht große Nabe ſpꝛeiell bei ſpaniſchen 
Schafen herbeigeführt habe, welche zu einer eſondern 
Art von Wolle den Namen geliefert habe, und gedachte |”, Nn 
in Bezug hierauf der Elektoratwolle und der Alapaka, Bu en, feuerten die Anfahrenden ſcharf 7 — 
welche letztere von einer Schafart in Südamerita ] Hewehre auf ihn ab, ſtlegen demnächſt auf ſeinen 
dene e . und ſich beſonders zu leichten Geweben | Kahn, erbrachen die Räume deſſelben und entfernten 
n et Redner. eee au bie ö ed ſich mit einer Quantität Getreide, welche ſie dort ge⸗ 
et Wolle und ſprach ſodann über die Nothwendigkeit . te 
der Woll-Wäſche äuf dem Thiere, welche daſelbſt durch] ſtohlen hatten. Die Räuber find noch nicht ermutelt. 
8 N von — Die Gaſtwirthstochter Ottilie 26 in 
außen hinzugekomgeene, mechanisch anklebende Subftanzen | Dirſchau te vox einigen Tagen dadurch ihrem 
verunreinigt jel; 5 die Vornahme de a { 12 50 ern ein En daß fie ne 50 Güenbabed 
e eee e e e | 
bedentend an Gewicht verliere. Redner ber rte den Handel in — In dem Gatten des Grafen v. Keyſerling 
zu Neuftadt find Ende October reife Himberten 
gepflüdt worden. 

— Herr Kreisrichter Worezews bi gus Nieſen⸗ 
burg iR als Kreisgerichts⸗Rath nach Schidlit (bei 
Berkpt) derfegt. 5 

— Am vorigen Sonnabend langte aut dem festlich 
geſchmückten neuerbauten Bahnhafe . pre ge 
Südbahn zu Lyck im Angeſichte einen: uugahangen 
Menſchenmenge, welche die Wichtigkeit des Ereigulſſes, 
durch Schienengeleiſe mit Königsberg und Pillau 
verbunden zu werden, fühlte, der erſte Zug mit den 
Mitgliedern des Verwaltungs rathes, den Oberbeamten 
und Bauunternehmern an. Es ſoll die Eröffnung 
der Bahnſtrecke Raſtenburg⸗Lyck am 1. Deebr. d. J. 
ftattfinden. 

Neufahrwaſſer. Unſere Polizei » Beamten 
find in den letzten Tagen ſehr bemüht geweſen, zwei 
Verbrecher zu ermitteln, welche in der Nacht zum 
letzten Sonntage in brutalſter Weiſe einen ange⸗ 
trunkenen Arbeiter auf offener Landſtraße ſeiner 
Baarſchaft und ſogar ſeiner Kleidungsſtücke beraubt 
haben und denſelben ſodann in dieſer unfreundlichen 
Jahreszeit am Ufer der Weichſel nur mit Hemde und 
Unterkleidern bedeckt haben liegen laffen. Es iſt denn 
auch gelungen, einen der muthmaßlichen Thäter feſt⸗ 
zunehmen, während man dem Complicen auf der 
Spur fein fol, — Ein anderes miittheilenswerthes 
Begebniß giebt augenblicklich hier Stoff zur Unter⸗ 
haltung. Zwei kleine Mädchen, im zarteften Alter, 
entzweiten ſich bei ihrem Spiele mit der Puppe. 
Jede wollte ihr Recht behaupten. Da ergriff das 
altere 5 jährige Kind ein naheliegendes kleines Hand⸗ 
beit und ſchlug damit auf die Hand des 2 jährigen 
Schweſterchen, damit dieſe die Puppe loslaſſen ſollte. 
Leider traf die ſcharfe Seite des Beils die Hand und 
a hieb dem armen kleinen Weſen drei Fingerchen ab. 

— Wie achtſam man bei den Spielen der Kinder Tiegenhof. Ein wichtiges Ereigniß für unſern 
ſein * 1 gefährlich es en 11 5 Ort iſt zu melden. Der gene Schrauben. Ham pler 

; fe Inftı a iefeiben | „Etegenhof” iſt geftern glücklich vom Stapel gelaufen 
Spielen ſchar 6 nflmumente au geftatten ort birf en | und Hat die feierliche Taufe erhalten, der auch eine 
auch nur in ihrer Nähe zu laſſen, bemeifen zwei Fälle, Deputation des biefigen Ortsvorſtandes und Actien- 
die beide einen unglücklichen Aus gang genommen haben.] Vereins beiwohnte. Derſelbe iſt aus der Werkſtatt 
Der eine Fall wird uns aus Neufahrwaſſer mitger | von Netke & Mitzlaff in Elbing hervorgegangen, 
theilt und folgt weiter unten; der andere hat eine [erhält eine Maſchine von 25 Dferdekraft und ftatt des 

0 ** 5 Rades zwei Schrauben, nach einem neuen Syſtem, 
hieſige Beamtenfamilie ſchwer getroffen. Ein Meſſer 5 
fuhr bei einer unvorſichtigen Spielerei einem Kinde 


wodurch eine größere Sicherheit und Schnelligkeit erlangt 
| werden fol. Das Boot iſt beftimmt, ſerem 
in's Auge, ſo daß man den Verluſt der Sehkraft 

deſſelben befürchtet. 


Wolle, die verſchiedenen Proceduren, welche mit derſelben 
vom Fabrikanten vorgenommen würden, und zwar durch 
Bäder, Fettung und durch das ſogenannte Welfen, — 
das den Zweck habe, die Knoten und filzigen Theile 
derfelben aufzulockern — und demnächſt die Verwendung 
derſelben zu Stoffen. — Leider wurde der Herr Redner 
durch plötzlich eingetretene Helſerkeſt behindert, feinen |. 
höchſt intereſſanten Vortrag zu beendigen. 

— Der Geſellen⸗Verein hat nächſten Montag 
keine Sitzung, da derſelbe zu di Das Ü 
den Arbeitern überlaſſen hat, welchs letztere Über die 
Schulfrage debattiren wollen. 

— Der regelmäßige Wintercurſus in dem unent 
geldlichen Lehrlingsturnen unter Leitung des Herrn 
Hauptmann und Pegierungs-Setretätt Bernin hat 
in dem Turnlokale auf dem Stadthofe wieder be⸗ 
gonnen und wird an jedem Sonntage Nachmittag 
von 4—6 Uhr ſtattfinden. Wegen der engen Räum⸗ 
lichkeiten muß die Zahl der Theilnehmer auf 100 
beſchränkt werden und können Anmeldungen nur bis 
zu dieſer Zahl entgegengenommen werden. 

— Der geſtern auf dem Marienkirchhofe zur 
Ruhe beſtattete Herr Rentier Schmidt hat der 
Friedrich ⸗Wilhelm⸗ Schützengilde, welcher er angehörte, 
ein Vermächtuſß von 200 Thlrn. mit der Beſtimmung 
hinterlaſſen, daß aus den Zinſen deſſelben jährlich 
je eine Silberprämie beſchafft und an ſeinem Sterbe⸗ 
tage ausgeſchoſſen werden ſoll. 

— In Bezug auf Entſchuldigungszettel, welche die 
Eltern bei Schul ⸗Verſäumniſſen ihrer Kinder dem 
Lehrer ſchicken, iſt zwar ſchon manches Ueberraſchende 
mitgetheilt worden, aber ein ſo origineller Zettel, wie 
er jüngft bei einem Lehrer einlief, iſt doch wohl noch 
nicht dageweſen. Der Vater, ein Tiſchler, ſchickte 
dem Lehrer ein dreieckiges Brettchen, und auf dem⸗ 
ſelben ſtaad in lakoniſcher Kürze mit Kreide geſchrieben 
— „Diarreh!“ 


und der Umgegend eine regelmäßige, ſſchere Pa 5 
gier⸗ und Fracht⸗Verbindung, zunächft mit Danzig un 


Elbing, zu ſchaffen, und wollen wir demſelben fiets 
glückliche Fahrten wünſchen. — Die Probepredigten 
baben in der bieſigen evangeliſchen Kirche bereits begonnen; 
am nächſten Sonntag wird Herr Wg Katmann 
jun. aus Danzig eine ſolche halten. — Wege fangen 
an ſchlecht zu werden und die Sehnſucht nach einer 
Chauſſee mit wieder mächtig hervor; es ift leider aber 
von dem Bau derſelben nichts zu hören. 


Herichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Im Frühjahr 1865 begann die unverehel. H—n 
bieielbft ein Putzwagrengeſchäft, das ſie his zum November 
1867 fortführte. Sie ſetzte durchſchnittlich für 1500 Tolr. 
Waaren um; eine im Februar 1866 aufgenommene 
Inventur ergab nach ihrer Angabe einen Waarenbeftand 
von 869 Thlrn., eine im Jahre 1867 aufgenommene, 
über die allerdings nichts Schrifttiches eriftirt, nach ihrer 
Behauptung einen Waarenbeſtand von ca. 1000 Thlrn. 
Da fie ohne Activa begonnen und ihre Wirthſchafts⸗ 
ausgaben aus der Tageseinnahme beſtritt, wuchſen die 
Paſſiva immer mehr deran; im Jahre 1867 erreichten 
dieſelben ſchon die Höhe von 2200 Thlrn., während 
außer dem bereits ſtark verminderten Waarenlager nur 
90 Thlr. ausſtehender Forderungen vorhanden waren. 
Im Jahre 1867 leiſtete ſie die letzte Zahlung; von da 
an wurde eine große Anzahl Prozeſſe gegen ſie an. 
geftrengt, Executionen vollſtreckt und im November 1867 
mußte fie das Geſchäft wegen Mangels unabgepfändeter 
Waaren ſchließen. Die H—n geſtebt dies Alles zu, 
ebenſo, daß ſie ſich zwar bewußt geweſen, daß ſie über 
Einnahmen und Ausgaben, über Forderungen und 
Schulden Buch zu führen gehabt hätte und das Letztere 
dennoch nicht gethan, auch niemals eine Bilanz gezsgen. 
Sie entschuldigt ſich mit Kränklichteit und Beſchäfligung 
in der Wirthſchaft. Der Gerichtshof beftrafte die Hen 
in Rückſicht ihrer 3—Amonatlichen Unterſuchungshaft, — 
da gegen fie der dringende Verdacht des betrüglichen 
Bankerutis vorlag — wegen fahrläſſigen Bankerutts zu 
14 Tagen Gefängniß. 4 K 

2) Der Kaufmann H— 8— von bier, über 
deſſen Betmögen im April d. 3 Goncurs ausgebrochen 
., ſcnldeie dem Kaufmann Morip Stabtbage 1 10 
Berlin die Summe von 39 Thlrn. Der Letztere hatte 
über dieſe Summe auf L. one N: 1 5 
welcher am 31. März d. J. fällig war, und dies dem 
R: 8 Unter dem 25. März d. J. ſchrieb L. 
an Stadthagen, daß er den Wechſel am Verfalltage nicht 
einlsſen une, und bat denſelben, ihm die Wechſelſumme 
zur Deckung zu überſenden. In Folge deſſen ſandte 
Stadthagen dem L. die qu. Summe mit dem Auftrage, 
dieselbe zur Deckung des Wechſels zu verwenden, eth 
aber am 5. April d. J. einen Brief von L., worin 
ihm dieſer mittheilte, daß er die Zahlung nicht geleiſtet, 
weil ſein Lehrling am 2. April d. J. die Summe von 
130 Thlrn., die dieſer in Papiergeld zur Bank tragen 
ſollte, verloren habe und ex dadurch in die größte Ver. 
legenheit gekommen ſei. Die Folge davon war, daß 

tadthagen den proteſtirten Wechſel bezahlen mußte. 
ei ſeiner Abhörung bat L. angegeben, die 39 Thlr. 


r Bezahlung des ſels am 1. April d. J. erhalten 
* N wi eingeräümt, daß er Welten BT 
abe und dadurch außer Stan de 


lungen verwendet 
a Werden jet, den Wechſel, dem Auftrage gemäß, 
einzulsſen. Die Angabe, dem Stadthagen gegenüber, 
daß fein Bebrking 150 Tolr. verloren hate räumt er 
„eine Füge ein, Der Gerichtshof veruripeilte den 
1 ont 122 Andniſſe C 4 5 Mn, zu 
1 und Verluft der bürgerlichen Ehren ⸗ 

rechte auf die Wi. eines Jahres. 
8) Die Wittwe Juftine Cathar. Michalski diente 
im Winter d. J. bei der verehel. Kaufmann Hoffmann 
und erhielt eines Tages von derſelben 11 Stücke Schweine. 
ch zum Abkochen. Sie ſteckte aber nur 9 Stücke Fleiſch 
n den Topf, wogegen fie die beiden andern Stücke unter 
einen Schrank ftedte, wo fie von der Frau Hoffmann 
kadett wurden. er bat fie einen Sr abge- 
ochen Reis, welcher für den Hund der p. nn 
e an UL db ae 
tet auf Unterſchlagung. 
udeſſen Diebftahl an, weil Frau Hoffmann den Beſitz 
r qu. Sachen nicht aufgegeben hatte, der Diebstahl 
auch bereſts fomiumirt war, und erkannte auf 14 Tage 


Gefängniß. 
4) Am 15. Juli d. J. erſchien der Malergehilfe 
Alexander Birr in dem Haufe deß Polizei Gpmmifjartus 
einrichs vor deſſen Bureauftube. Als er dieſelbe 
Naſchloſſen fand, ſchlug er deren Füllung mit dem 
verlag ein und entfernte ſich. Herr Heinrichs, welcher 
dae Umftände bei feiner Nachhauſekunft erfuhr; begab 
zu Birr, um Aufklärung zu erhalten. Letzterer 
e ihm dab er in der Heinrichs chen Wohnung einen 
aufſuchen wollen, und als er die 


habe . 
Pareautbüre verſchloſſen gefunden, habe er dieſelbe mit 


Ui Abſatze eingeſchlagen, daß er aber betrunken geweſen. 
5 in cont. zu 2 7011 A N n 

) Die Knech 55 o op s, „Kun! 
Fuel und I. 7 n Dienfte 55 


ar ig! 


Heeringe geſtoh 


pri di "haben, ‚Kartoffeln, 
pie) nun DIE e e babe e 


fe: im Keller 
Week tenen he Tc che 7 
bäyftehlen, welche fie ſich demnächſt 
8 . 
eh Gefängniß, Interdiktion und Polizel⸗Aufſicht 


10 95 Die unverehel. Minna Ruckwardt von hier, 
weiße Ie alt, iſt angeklagt, der unverehel. Nötzel eine 
Blouſe geſtohlen zu haben. Sie erſcheint mit 


Der Gerichtshof nahm Rei 


' ch ö { 
Ghäpeln, räumen der Anklage 


Hätte ſich die Nadeln in's Perz ſtoßen mügfn. 


ihrer Mutter, welche angibt, b ihre Tochter „nicht 
recht die Vernunft habe.“ Die Angeklagte räumt zwar 
die Anklage ein, indem ſie auf die an fie gerichteten 
Fragen mit einem Ia oder Nein antwortet, ſonſt war 
aber von ihr nichts herauszubekommen. Ihr ganzes 
Aeußere trägt den Stempel der Stupidität, der Blöd- 
finnigfett. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagte daher 
wegen Unzurechnungs fähigkeit frei. 

7) Der Eigenthümer und Schuhmacher Johann 
Ernſt Koworski aus Heubude wurde von der Anklage, 
der Gemeinde daſelbft 2 Weiden entwendet zu haben, 
freigeſprochen. 

8) Die unverehel. Ida Sorgap, jetzt verehelichte 
Diener Kowalewöki, welche im Sommer d. J. beim 
Hotelbeſitzer Walter diente, ift geſtändig, demſelben 
Endchen Lichte, Stücke Zucker, Seife und ein Hemd, welches 
von 12 55 Fremden zurückgelaſſen war, geſtohlen zu haben. 
Sie erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 1 

9) Eine gleiche Strafe erhielt die unverehel. Emilie 
Jahr aus Schellingsfelde, welche der verehel. Maler 
Schüſfler, bei welcher fie diente, ein Taſchentuch 


geſtoblen bat. 700 
10) Die unverehel. Karoline Hallaſch von hier 
hat geftändli von Gräbern auf dem St. Catharinen⸗ 


7 Blumentöpfe, t e ie 
a 


Der Weltnarr. 
Novelle, 


(Fortſetzung.) 

Am Wieſenrain unter der Linde wartete Guſtel 
ganz für ſich allein auf Karl. Wenn er mich auch 
vergißt, dachte fie mit diplomatiſcher Selbſtverleug⸗ 
nung, von der Linde, die ihm ſo oft Schatten hei der 
Arbeit gab, kommt ex ſicher noch Abſchied nehmen. 

Und ſo war es. 

„Dacht ich's doch,“ ſagte er, „daß Ihr mir noch 
'mal auſpaſſen würdet. Guſtel, macht mir das Herz 
nicht weich.“ 

„Ich will's auch nicht,“ ſagte fie, „aber ich wollt' 
Euch nur um etwas bitten, das Ihr mir nicht ab⸗ 
ſchlagen dürft. Seht, Ihr habt es jetzt mit Pike und 
Säbel zu thun, laßt mir Eure Nadeln hier zum An⸗ 
denken, ich will ſie fleißig rühren.“ 

Karl ſah ſehr eruſt bei dieſer Forderung aus. 
Guſtel verlangte fein liebſtes Eigenthum, denn mit 
den Nadeln hatte ſich fein Vater ehrlich feinen Lebens⸗ 
unterhalt verdient. 

„Guſtel,“ ſagte er, „die Nadeln find glatt ab⸗ 
geſtrickt, der Alte hat fie ſchon gebraucht, Jr dürft 
fie nicht verlieren 5 12 

„Gewiß nicht,“ erwiederte ſie, „Ihr mögt ſie 
einmal von mir fordern.“ 

Guſtel ſah ganz froh bei dieſem Gedanken aus. 
Sie fuhr fort ſehr beſcheiden folgendermaßen zu 
ſpeculiren: Wenn er auch nimmer an mich gedacht 
hätte, die Nadeln wird er niemals vergeſſen, und 
dieſerwegen kommt er auch wieder zu mir. 

Karl hatte die Nadeln, die ſchon wohlverwahrt 
in ſeinem Torniſter lagen, hervorgeſucht und gab ſie 
der Guſtel mit einiger Ueberwindung. Er faßte 
dabei nur ihre Arbeitſamkeit in's Auge. „Könnt Ihr 
auch richtig auflegen?“ fragte er; „fünf und zwanzig 
auf jede Nadel, zwölfmal „rum“, und dann zuſam⸗ 
mengeſtrickt, damit der Rand feſt iſt. Verſteht Ihr? 
Ich möcht Euch wohl den erſten anfangen.” 

Guſtel nickte und lachte, da blieb er ja noch 
eine Weile länger bei ihr. Sie hatte ſchon Wolle 
in der Taſche mitgebracht, und da ſtand der ſtämmige 


rieger und ſchlug der Guſtel Maſchen auf. 

„Und wenn Ihr ein Paar fertig habt,“ erläuterte 
er während dem, „jo geht zum Keil an der Brands 
ecke, dort bekommen ſie die beſte Walke, und laßt 
Euch Euren halben Thaler auszahlen. So!“ 

„Ach, Karl,“ ſagte Guſtel unter Lachen und 
Weinen, „ich werde noch reich werden durch die 
Nadeln.“ 

„Ihr ſeid's ja ſchon,“ erwiederte er kurz und 
wandte ſich von ihr ab, ergriff ſeinen Wanderſtab, 


das heißt ſein Gewehr, und ſchritt davon. 


„Ach, ich glaube, er iſt immer nur deshalb ſo 


barſch und ſtolz gegen mich geweſen, weil ich etwas 
Geld ws dachte Guſtel und verfolgte ihn noch 
lange mi 


mehr 


naſſen Augen; als fle ihn aber nicht 4 


ſehen konnte, begann ſie laut zu ſchluchzen. 


Wir führen den Leſer von dem ſchattigen Auden⸗ 


Dosſes in ein hübsch währt Zigmer 
tabt und zeichnen ihm ein 


Gedichte, ein türkiſches Morgenkäppchen und den 
Theaterzettel, einige Cotillonorden und dreieckige Brief⸗ 
chen, ein Paar Piſtolen und mehrere Hanpſchuhe, 
ein mit Perlen genähtes Etui und ein geſticktes 
Taſchenbuch. 

Kaum haben wir unſern Blick über dieſes Chari⸗ 
vari hinſchweifen laſſen, als ſich eine ordnende Hand 
der Gegenſtände zu bemächtigen beginnt. Die Hand 
gehört unferm Karl, den wir in der grauen Interims⸗ 
Uniform eines Ofſicierburſchen kaum wieder erkennen, 
da wir ihn ſo ſtattlich aus marſchiren ſahen. Ebenſo 
würdevoll verſieht ex jetzt das Amt des Stuben⸗ 
aufräumers, ebenſo ſelbſtbewußt nimmt er ſeine andere 
Arbeit wieder por, 

Karl und feine Gedanken find um einige Jahre 
älter geworden. Er hat mancherlei geſehen und 
erlebt, und feine Lebensanſichten haben ſich ausge⸗ 
dehnt. Er hütet jetzt keine Kühe mehr, ſondern er 
beforgt ein Pferd; früher jagte er Graubart und 
Vielfraß mit einem Stecken in den Stall, jetzt leitet 
er einen Achilles am Zaun; er ſelbſt aber, der Kern 
feines Weſeng, iſt unveränpext. Derſelbe Drang 
nach Thätigkeit und unermüdlicher Schöpferluſt 
feſſelte ihn auch heute voch an fein Maſchenwerk; 
wenn die Uniform ausgeklopft, Stiefel und Knöpfe 
geputzt, die Commiſſionen abgelaufen, der Caffee 
gekocht, die Stube aufgeräumt, das Pferd gefüttert 
und der Mantel nachgetragen war, dann kamen die 
klirrenden Nadeln an die Reihe. 

Daß ihn der Lieutenant aus der großen Maſſe 
n n und in feinen Dienſt genommen, darin 
and Karl nichts Beſondereg, der nicht ahnte, wie 
Jenem das höchſt merkwürdige Geſicht ſogleich unter 
den vielen ſtumpfen und glatten Phyfiognomien 
aufgefallen war. 

„Es bleibt ſich doch überall Alles gleich,“ reflene 
tirte Karl, nachdem er ein Jahr lang, mit des 
Lieutenants Mantel über den Arm, dieſen aus großen 
Geſellſchaften abgeholt und wartend dageſtanden, 
während die Muſik rauſchte oder die Gläſer klangen, 
nachdem er fo manchesmal mit ihm vom Exercier⸗ 
platz heimgekehrt, oder einem Manichäer das Dans 
verboten hatte; hier nennen ſie den Jubel einen bal 
paré und dort gehn fie zum Tanze, dort ſprechen fie 
von der Exute und hier von der Parade, dort tragen 
fie große und hier kleine Knöpfe an den Röcken, und 
dafür machen ſie dort kleine und hier große Schulden; 
bier trinken fie aus ſchlanken Gläſern und dort aus 
groben Rrügen, dort prügeln fie ſich und hier ſchießen 
fie ſich, und immer ſind's doch dieſelben ſchwachen 
Menſchen, immer iſt's doch dieſelbe Eitelkeit. 

O, er bildete ſich etwas darauf ein, ſo über dem 
Unfug zu ſtehn, und wer ihm geſagt, daß er unter 
ſeiner Zopfperrücke auch eine Narrenkappe trage, dem 
hätte er die falſche Meinung ſchlimm vermerkt. 

Was aber war es Anderes, als dieſe ihm ſelbſt 
unhewußte Schelle, die ihn fo intereſſant für jegliches 
Publikum machte und das Lieutenantszimmer von 
Gäſten nicht leer werden ließ, die ſich an dem origi⸗ 
nellen Menſchen nicht ſatt ſehen und hören konnten. 

Dieſes Abſichtsloſe, Urſprüngliche iſt es ja auch, 
was der Thier ⸗ und Pflanzenwelt in unſern Augen 
einen fo großen Zauber leiht, ſich mit ſolcher Feſſel⸗ 
kraft unſerer bemächtigt. Eine kokette Roſe, einen 
affectirten Schwan, ein ſchmachtendes Vergißmeinnicht 
und eine gelangweilte Gans können wir uns nicht 
vorſtellen, und doch ſind alle Elemente in dieſen 
Gegenſtänden für den Beobachter vorhanden, um 
ihnen jenes Beiwerk der Eitelkeit, Sehnſucht und 
Dummheit anzudichten. Sie beſchäftigen umfere 
Phantaſte, daffelbe thut der Humoriſt. Gleich einem 
Chemiker genau die Subſtanzen der Miſchung des 
Charakters anzugeben, den wir einen humoriſtiſchen 
nennen, würde allzu ſchwierig fein, dieſer Miſchung 
von prüfendem Eruſt und gutmüthigem Spott. Hier 
finden wir mehr Laune, dort mehr Schärfe, hier 
mehr lebendige Sprechkraft, dort mehr ruhige Komit, 


immer aber iſt der Humor eine Naturgabe, etwas 


Angeborenes, das nicht angeſtrebt werden kann, das 
aber leider nicht allemal zur Durchbildung kommt. 
Oft bleibt der Geiſt im Bau der Berhältniſfe, zu ⸗ 
weilen auch wird er durch Ueberbildung abgeſtumpft, 
mitunter geräth er in Uebertreibungen, die ihn zur 
Carricatur machen. 

Karls einfache Natur und Ausbildung hatte alle 
dieſe Klippen glücklich umſchifft, ohne den Hafen zu 
ahnen, in welchem er Anker zu werfen beſtimmt war. 

(Foriſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

— Auch einzelnen Kleinſtaaten iſt, ſeidem ſie zum 
Norddeulſchen Bunde gehören, das Geſchick beſchieden, 
ein Deficit zu erleben. Die Stadt Hamburg hat ein 
ſolches auf Höhe von ca. 300,000 Thlrn. in Ausſicht. 


— Im Hannover hat ſich ſein großdeutſch⸗demo⸗ 
kratiſch⸗föderaliſtiſcher Verein gebildet. Eine hübſche 
Kon⸗Fuſton! 

— In dem Bette der Lippe bei Werne im Kreiſe 
Lüdinghauſen hat man vor einiger Zeit einen Nachen 
ausgegraben, der nach der Anſicht von Sachverſtän⸗ 
digen über 1000 Jahre alt ſein ſoll. Derſelbe be⸗ 
ſteht aus einem ausgehöhlten Baumſtamm, 20 Fuß 
lang, 1% Fuß breit. 

— [Was das Spiel verſchlingt.] Wie 
man in Bad Homburg gerüchtsweiſe erzählt, habe 
einer der Pariſer Stadträthe kürzlich an den Spiel ⸗ 


pächter Blanc die drei folgenden Fragen gerichtet mit 


der Bitte, ſie ſofort zu beantworten: 1) Wie viel 
Fremde ſind während der Saiſon in den Bädern von 
Spaa, Ems, Wiesbaden, Baden-Baden und Homburg 
anweſend? 2) Wie viel verzehren dieſe Fremden daſelbſt 
täglich im Durchſchnitt? 3) Welches iſt die Summe, 
die die Spieler an den fünf Spielbanken dieſer 
Bäder verlieren? Blanc habe auf die erſte Frage 
geantwortet: die Zahl der Fremden beläuft ſich 
wenigſtens auf 100,000. Auf die zweite Frage: wie 
hoch die Durchſchnittszahl der Ausgaben der Fremden iſt, 
auf einen Fremden nur 15 Fres. täglich gerechnet, 
im Ganzen eine und eine halbe Million (1% Million) 
täglich. Der Verluſt der Spieler während der 
Saiſon betrage an den fünf Spielbanken ungefähr 
15 Millionen, die ſich folgendermaßen vertheilen: in 
Wiesbaden und Ems werden 4½ Millionen ver⸗ 
loren, in Homburg ebenfalls 4½ Millionen, in 
Baden-Baden 4 Millionen, in Spaa 2 Millionen, 
macht, wie geſagt, — 15 Millionen. 

— Benedeck hat jüngſt in Wien ſein Schlachtroß 
verkaufen laſſen, was ihn bei Sadowa trug. Das 
Thier ging eben ſo billig weg, wie der Ruhm ſeines 
Reiters. Es wurde für 60 Thlr. verkauft. 

— In Peſth iſt ein dreijähriges Kind „in Folge 
übermäßigen Genuſſes geiſtiger Getränke“ geſtorben. 
Die Pariſer Buchhändler wünſchen nichts 
ſehnlicher, als daß der Kaiſer ſich alle Jahre auf's 
Kartenzeichnen legen möchte. Es find in wenigen 
Tagen 100,000 Exemplare abgeſetzt worden, obwohl 
der Preis von 12 Sgr. für das Machwerk ein 
ziemlich theurer iſt. 

— [Geflügelte Wortel] Man ſchreibt aus 
Paris: Während einer der letzten Vorſtellungen von 
„Suſanne und die beiden Greiſe“ im Gymnaſe hörte 
ich Jemanden einer Dame auf die Frage, wer der 
Herr im Parquet ſei, ganz ruhig antworten: Das 
iſt der Marfori der Madame X 

— Das Rundſchreiben, welches die neue ſpaniſche 
Regierung an die auswärtigen Mächte erließ, iſt von 
dem nordamerikaniſchen Geſandten in Madrid wörtlich 
durch den Telegraphen nach Newyork geſandt worden. 
Die Depeſche koſtete 40,000 Fr. 


Kirchliche Nachrichten v. 26. Oct. b. 2. Nobbr . 


St. Marien. Getauft: Schmiedegeſ. Harnack 
Sohn Paul Robert. Kaufmann Lotzin Sohn Paul Hugo. 
Kaufmann Bannack Tochter Leonore Clara Martha. 
Kaufmann Bogdanski Sohn Carl Chriftian Willy. 
Fleiſchermſtr. Friemelt Tochter Clara Louiſe. Eigen. 
thümer Rechmann in Schellmühl Sohn Arthur Eduard. 
Caleulator der Kgl. Bank Mielke Tochter Gertrud Anna 
Chriſtiane. Bildhauer Medem Tochter Anna Maria Laura. 
Schneidergeſ. Mangerapp Tochter Anna Johanna Ottilie. 

Aufgeboten: Kgl. Navigationslehrer Herm. Gottl. 
Wilh. Skalweit aus Pillau mit Igfr. Olga Catharina 
Chriſtiane Zielke. Schuhmachermſtr. Mich. Ruth aus 
Marienau mit Regina Stobbe. Hr. Ferd. Schikowski aus 
Marwalde bei Gilgenburg mit Igfr. Charlotte Neubert. 

Geſtorben: Hrn. Lehmann Sohn Guſtav Max, 
3 M. 20 T., Krämpfe. Trödler Joh. Gottfr. Schmidt, 
62 J. 8 M. 21 T., Lungenentzündung. Verw. Juſtiz⸗ 
Räthin Johanna Braunſchweig, geb. Grade, 78 J. 
4 M. 3 T., organ. Leberleiden. 

St. Johann. Getauft: Schreiber Seeger Sohn 
Carl Ludwig. Uhrmachergeh. Fornell Tochter Clara Maria. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Morgenroth 
mit Igfr. Maria Eliſab. Warm. 

Geſtorben: Barbier Joh. Carl Röder, 56 J., 
Seirchus ventriculi, Nagelſchmiedegeſ. Schmidt Sohn 
Eduard, 4 J. 10 M., unbeſt. Krankh. Maurergeſ. Böling 
Tochter Johanna Clara, 2 M., Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Buchhalter Arendt 
Sohn Cäſar Emil. Klempnermſtr. Gerhard Sohn Adolph 
Robert. Schuhmachergeſ. Sommer Sohn Max Ocgkar 
Ernft. Magiſtrats Einſammler Reiß Tochter Helene 
Eliſabeth Maria. 

Aufgeboten: Steuermann Franz Aug. Sohnke an 
der Stamm -⸗Diviſion der Flotte der Oſtſee zu Kiel mit 
Sfr. Renate Marie Hedwig Spließ. 

Geſtorben: Nagelſchmiedemſtr. Mwe. Eleonore Hor- 
King, geb. Lowitzkti, 75 J., Alterſchwäche. Schutzmann 
Krauſe Sohn Carl Otto, 8 M. 5 T., Krämpfe. Zimmer: 

ef. Bergansti Tochter Anna Bertha, 5 J. 1. M. 10 T., 
Scharlach Bernſteinarb.-Frau Johanna Amalie Witzke, 
geb. Herbſt, 33 J. 10 M. 16 T., Bauchfell. Entzündung. 
Diener Langenheim Sobn Rudolph Auguſt Gotthilf, 2 M., 
Abzehrung. Polizei- Sergeant Klein Sohn Bernhard 
Alexander, 11 M., Magenerweichung. Schuhmachergeſ. 
Auſchra Tochter Johanna Martha, 2 M. 12 T., Krämpfe. 


„Zu einem wahren Schatz 
machen die unzähligen Denk. und Ausſprüche berühmter 
Männer den Lahrer Hinkenden Boten, der über ⸗ 
haupt in allen feinen Theilen muſtergiltig daſteht.“ 
(Schwieinfurter Tagblatt.) 


(Eingſdt.) Erwachſene, welche Engliſch od. Franz. 
durch Selbſtſtud. erlernen od. ſichdarin vervollkommnen 
wollen, finden in dem briefl. Sprach- und Sprech ⸗Un⸗ 
terricht n. d. Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt 
das anerkannt beſte, in bereits 15 Aufl. bewährtecund 
verhältnißmäßig billigfte) Hilfsmittel. Bei d. zahlreich 
vorhandenen, z. Th. von Druckfehlern und Irrthümern 
wimmelnden Nachahmungen möchte esim Intereſſejedes 
Selbſtſtudirenden liegen, bei der Wahl desdehrganges, 
dem er ſich anvertrauen will, vorſichtig zu fein und 
vor der Entſcheidung Vergleiche anzustellen, event. den 
Belrath Sachverſtändiger einzuholen. — Brief 1 als 
Probe nebſt Proſpect iſt in allen Buchhandl. vorräthig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
WSW. flau, bedeckt. 


NW. do. klar. 
W. lebhaft, leicht bewölkt. 


Markt-Berict. 
Danzig, den 3. November 1868, 

Die telegraphiſchen Nachrichten vom geftrigen Lon⸗ 
doner Markte lauten wieder ſehr entmuthigend; dem- 
zufolge blieb auch unſer Markt heute für Weizen 
ganz flau geſtimmt und konnten Anfangs nur kleine 
Partien im ungefähr geſtrigen Preis- Verhältniß 
abgeſezt werden. Als jedoch Inhaber ſpäter Nei- 
gung zeigten, weiter nachzugeben, wurden noch 
allmälig 200 Laft verkauft. Bezahlt iſt: Feiner 
weißer 132/3365. 585; hochbunter 132. 129. 
1278. 2. 570; hübſcher bellbunter 135 /3684, 555; 
132/33. 129 / 8065. 2.550.547}; 134.132. 130/3184. 
£ 545. 540; gutbunter 133. 13284, 2 535. 530. 525; 
gewöhnlicher 131. 13063. 520. 515. 510; 1288, 
2. 500 pr. 5100 &, 

Roggen zu geſtrigen Preiſen etwas leichter ver 
käuflich; 128/298. . 404; 127. 126 / 27 T4. , m. 
A 400; 124. . 04 pr. 4910 6. — Umfag 70 Laſt. 

Gerſte, kleine 11584 N 378; 112. 10764. 2.375 
pr. 4320 4. 


Erbſen . 38. 4374. 438 pr. 5400 4 


Bahnpreife zu Danzig am 3. November. 
Weizen bunt 130 — 13572. 86—87 . 

do. hellb. 128 — 1346. 92-95 Sr pr. 85 KA. 
Roggen 127 —13 28K 67—68} n pr. 813 64 
Erbſen weiße Koch- 723—74 . 

do. Futter- 71—72 Sr pr. 90 7%, 
Gerſte kleine 100—11224. 60 — 625 pr: 

do. große 112— 118. 62—63/64 Gr pr. 72 K. 7. 
Hafer 38 — 40 Gr pr. 50 C. 


Engliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin u. 
Freytag a. Klecewo. Die Kaufl. Schneider a. Berlin, 
Bendix a. Leipzig u. Tränckner a. Bromberg. 

Hotel du Mord. 

Gutsbeſ. Boſchke n. Familie a. Freienhuben. Die 
Kaufl. Wolff u. Luttmann a. Berlin, Barczuiki a. Thorn 
u. Rattner a. Kowno. 

Walter's Hotel. 

Gutspächter Klingſporn aus Schäken. Fabrikant 

Horſtmann a. Pr.» Stargardt. Kaufmann Elherdt aus 


Königsberg. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Bauerhin a. Berlin, Weber a. Wildunger, 
Goy a. Poſen, Jebnkiewiez a. Kaliſch, Liebmann aus 
Luckenwalde, Golz a. Breslau, Jantzen a. Hamburg und 
Fenske a. Stettin. 


Das ſoeben ausgegebene Heft 13 (III. Bd. 
1. Heft) des 


SALON 


enthält Beiträge von Paul Heyſe, Hermann 
Lingg, Karl von Holtei, Otto Ule, A. Lam⸗ 
mers, Sacher ⸗Maſoch u. ſ. w. 


Seen] 


1 


1 


2 
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Brodbänkengaſſe Al, zum 


STF REITEN 


Geſchäfts⸗Veränderung 


alber beabſichtige ich mein Lager zu räumen, und 
habe die verſchiedenen Artikel deſſelben, als 
ächlich eine größere Parthie Buckskins, 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 4. Novbr. (II. Abonn. No. 5.) 
Erſtes Auftreten der Soubrette 
Fräul. Veronika Jenke, vom Carl 
Theater in Wien. Unruhige Zeiten, oder: 
Lietze's Memoiren. Geſangs-Poſſe in 
3 Akten und 8 Bildern von Emil Pobl. 

Emil Fischer. 


Concert - Anzeige. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Rieſenburg 
beabſichtigt der Unterzeichnete nächften Sonn 
abend, den 7. November, im Saale des 
Schützenhauſes ein Concert zu veranftalten. 
Die Betbeiligung zahlreicher und vorzüg⸗ 
licher künſtleriſcher Kräfte, welche ihre freund⸗ 
liche Mitwirkung zugeſagt haben, macht die Auf⸗ 
ſtellung eines ebenſo reichen, als intereſſanten Pro⸗ 
grammes möglich und dürfte dem geehrten muſikaliſchen 
Publikum einen ſchönen Kunſtgenuß gewähren. 

Das vollſtändige Programm und alles Nähere 
wird in den nächſten Tagen veröffemlicht werden. 


J. B. Wisznieuski. 


Mahagoni Auction. 


Donnerſtag, den 5. Novbr. 1868, 
Nachmittags präcife 2 Uhr, warden die 
unterzeichneten Mäkler in öffentlicher Auction auf 
dem Feldweg No. 3/5 (am Steindamm): 


67 Blöcke Honduras⸗ a 
21 „ Cube | Mahagoni, 


an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 


verkaufen. 
Mellien. Joel. 


c BT a te 
H d beehren ſich die ergebenſt unterzeichneten 
Inhaber von Cigarren und Tabacks⸗Hand⸗ 
lungen einem bochgeehrten Publiko, wie ihren werthen 
Kunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ſie, in 
Rückſicht der Zweckmäßigken dieſer Maßregel, über⸗ 
eingekommen ſind, vom 15. November c. ab 
an Sonn» und Feſttagen um 6 Uhr Nachmittags 
ihre Geſchäfts⸗Lokale zu ſchließen. 
Wilhelm Arndt. R. Bisetzki. Ferd. Buchholz. 


Aug. Funk 
Robert Höpner. H. Hössmann J. 
Eduard Kass. Ludwig Marklin. 
Herrmann Matthiessen. Jul. Meyer. J. C. Meyer. 
P. Poll. M. Poll. Emil Rovenhagen. 
Herrmann Rovenhagen. Reinhold Schwarz. 
J. R. Schweitzer. R. Suhr. Albert Teichgräber. 
Gebr. Wetzel. Johann Wiens. 


Der Lahrer Hinfende Bote für 1869 


ift ſtets bei allen Buchbändlern und Buchbindern vorrätbig. 
Preis 4 Sgr. i 


Beachtensverth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände det 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schwetz). 


——  ————— u 
ür die Abgebrannten in Niefenburg if 
eingegangen: Von T. & L. 1 Thlr. 5 Sgr. 
von C. G. M. 1 Thlr., von O. v. G. 1 Thlr., 
A. S. 1 Thlr., Ungen. 22 ½ Sgr. u. F. C. G. 1 Tolt⸗ 
Fernere Gaben werden gern entgegen genommen, 


| Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


haupt⸗ 
Velours dc. 2c. 


n den hinteren Räumen meines Geſchäfts⸗Locals, 


Ausverkauf geſtellt. 


E. A. Kleefeld. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


